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Hannovers 8 aus dem September⸗ 
0 un 

Voöllig verwunderlich iſt und bleibt der ausgeſprochene 
Einwand einiger privaten hannoverſchen e ar 
über, daß das Land ſeinen Bedarf an Manufakturen und Fa⸗ 
brikaten, den es jetzt nur mäßig verzolle, fortan nach dem viel 
höheren Zollvereinstarif werde vertheuert und den Lebensgenuß 
ah ſehen! — 

Aber in der That werden die Hannoveraner ar kein 
Zölle mehr für viele Bedarfsgegenſtände zu zahlen 0 br 
der Zollverein, insbeſondere Preußen und Braunſchweig, ihnen 
rie Waare ganz zollfrei in's Haus liefern werden. Im Steuer⸗ 
verein iſt bisher keine Fabrikation von Bedeutung vorhanden 
allein der Zollverein iſt damit geſegnet und wird mit Freuden 
um ſo mehr von dem Segen abgeben, je bälder er es zollfrei 
zu thun vermag. Die Conſumenten im Steuervereine werden 
alſo Manufakture und Fabrikate aller Art mindeſtens um den 
Betrag ihrer letzt gezahlten Zölle wohlfeiler als bisher kaufen. 
Daß aber die für den allgemeinen Gebrauch beſtimmten Maas 
ren im Zollvereine weniger gut als die britiſchen gefertigt wür⸗ 
den, wird kein unparteiifcher Sachkenner behaupten wollen. 
Auch beziehen die Hannoveraner wirklich ſchon längſt einen ſehr 
hw Ihen 1 80 Bedarfs aus den preußiſchen und braun⸗ 

eigiſchen Fabriken, wofür fie jetzt den ach i 
Tarif Ar müſſen. be e d dem 

e Unnenfabrikation Oſtfrieslands gewinnt umgekehrt den 
ganz freien Markt nach Preußen, Braunſchweig, ann 
und wenn fie dabei auch in Concurrenz mit den ſchleſiſchen und 
weſtphäliſchen Linen tritt, fo wird ſich doch etwas mehr von 
dem zollfrei werdenden Markte für ſie ergeben, als jetzt bei dem 
Zollvereinstarif. Ferner iſt der Vortheil ganz bedeutend, daß 
die oſtfrieſiſche Weberei und Bleicherei ſich künftig in den eng⸗ 
. Rapport mit der weſtphäliſchen ſetzen kann, damit beide 
i n Ahnen zu wechſelſeitiger Aushülfe, 

nterftit 
iss GE ne. vereinbaren und ſich über 
ehr die Hafenſtädte des Steuerverei 
wenn der ganze weſtliche Steuerverband des Jollen Un 
ein guter Theil des öſtlichen Verbandes ſie zollfrei beſchicken 
und befahren kann; wie ſehr namentlich Harburg ſeine bisher 


nur ſehr anfängliche Rivalität gegen Hamburg wird ausdehnen 


konnen, — das geht mit aus dem einen ößli 
5 ganz unumſtößlichen 
1 807 hervor, daß die Preußen und deren Hattet igen 
e Vortheil, welchen ſie von der Zolleinigung hoffen, 
hs welchen fie erwerben werden, mit den Hannoveranern und 
Oldenburgern theilen müſſen. Denn beide Gebiete ſind Vor⸗ 
länder Preußens und des Zollvereins; von dem ſtarken Ein⸗ 
male dieſer Naturbedingung macht ſich kein Volk los, wenn die 
8 orderländer nicht der fremden Ausbeutung ihrer glücklichen 
age völlig träge zuſchauen, was doch im genannten Steuer⸗ 
vereine niemals der Fall werden kann. 
ai Durch, ſolche Verhältniſſe wird der Vertrag das werden, 
5 75 er ſein ſoll: die Quelle gemeinſamen Nutzens der Be⸗ 
erungen, der Anfang zu einem freien Handelsſyſtem! 


Berlin, vom 6. März. 


Se. Maieftät der König haben Allergnädi : 
lommandirenden Gencral des e a 
nant von Prittwitz, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe 
in Brillanten mit Eichenlaub und Schwertern zu verleihen; 
den Wirklichen Geheimen Kriegs-Rath Sixtus, Militair⸗ 
ditenranten des dritten Armee-Corps, zum Abtheilungs-Chef 
Sn ltair - Oekonomie Departement zu ernennen und dem 
er en Geheimen Kriegs⸗Rath Knauff 
5 torlums pg die erledigte Stelle eines Mitgliedes des Direk⸗ 

zulberttagen botsdamſchen großen Militair-Waiſenhauſes mit» 

5 . — bisherigen Appellationsgerichts⸗Rath Scheff⸗ 
gliede des Reviſiong an Geheimen Reviſtons⸗Rath und Mit⸗ 
ſelbſtz ſowie den Krstolleglums für Landeskultur Sachen hier⸗ 
zum Direktor des gras ab bon igmann zu Burg 
bisherigen ordentlichen Profefji au Traomeogo; en DR 

s 
Löwig, zum ordentlichen Profeſſor Sie in äh; De. 
ſophiſchen Fakultät der Uniberkiie in $ Sion in der dite, 


| resl irek⸗ 
tor des chemiſchen Laboratoriums derſelben = —.— Di 


Verhandlungen der Kammern. 

Berlin, 5. März. Geſtern haben beide Kammern Sz 
gehalten. Die erfte Rahn die Verordnung, die Zusammen 
ſeßung der erſten Kammer betreffend in derſelben Weiſe an, 
wie es von der zweiten geſchehen war und ließ die früher be⸗ 
ſchloſſenen Vorbehalte fallen, Demnächst trat fie in die all⸗ 
dame ine Diskuſſion über die Gemeinde + Ordnung für das 
et Land der ſechs weſtlichen Provinzen ein und genehmigte 
erben Spezialdebatte die Art, 1 bis 4, indem fie die weitere 
Tan olüng bis morgen vertagte. Nach einer Mittheilung des 
Oſterſerieen gedenkt dieſe Kammer vom 19. März bis 4 April 
en zu halten. Die Kammer hofft bis zum 19ten die 
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f Montag, den 6. März. 1853. 


Vorlagen über die Gemeinde⸗ und Kreisverfaſſungen erledigt 
zu haben. Dieſelben follen ſodann ſofort an die zweite Kam⸗ 
mer gehen, deren Gemeindekommiſſion noch während der Oſter⸗ 
ferien die Geſetzentwürfe für die Plenarberathung vorbereiten 
wird. — In der Berathung des Grundſteuer-Entwurfs rückte 
heute die zweite Kammer bis zum Art. 33 vor. Die Artikel 
18 bis einſchl. 21 ſetzen Näheres über die „Ausführungs- 
Behörden feſt. Dieſen ſchließen ſich die Artikel 22% 23, 25 
und 25a über das Reklamationsverfahren an, Art. 24 
fällt in den Kommiſſions⸗Vorſchlägen aus. Dann kommt der 
die Art. 26 und 27 umfaſſende Abſchnitt über die „Schlie ß⸗ 
liche Feſtſtellung“ und Art. 28 über die Koſten. Der 
zweite größere Abſchnitt enthält die Allgemeinen Vorſchrif⸗ 
ten, welche mit der in den Art. 29 bis 32 behandelten 
„Grundſteuer⸗Erhebung“ beginnen. Die Art. 33 bis 34 
beſtimmen Näheres über den Grundſteuer⸗Nachlaß. Hier 
mit ſchließt der erſte Theil der ganzen Geſetzes-Vorlage, der 
die „Veranlagung und Erhebung der Grundſteuer von den 
bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücken“ behandelt. Wir 
haben über die Kommiſſions-Vorſchläge ſchon früher 
ausführlich berichtet, und können deshalb, da dieſelben von der 
Majorität angenommen wurden, auf jene Angaben verweiſen. 
Nur bei dem Art. 30 nahm die Kammer einen von der Kom⸗ 
miſſion abgelehnten Zuſatz der Regierungs-Vorlage wieder auf. 
Derſelbe lautet: „Rückſichtlich des Beginns der Erhebung der 
auf die bisher noch fteuerfreien Domanial-Grundſtücke der ehe⸗ 
mals Reichsunmittelbaren (. 10 zu 3 des Grundſteuer-Ge⸗ 
ſetzes für die weſtlichen Provinzen vom 21. Januar 1839) 
veranlagten Grundſteuer bleibt die Entſcheidung noch vorbe⸗ 
halten.“ Bei der Debatte hierüber glaubte der Handels ⸗Mi⸗ 
niſter eine Aeußerung des Abg. Wentzel über den Bundestag 
rügen, und als der Präſident dieſelbe als erlaubt bezeichnete, 
„geeignete Maßnahmen“ gegen ähnliche Mißbräuche in Aus: 
ſicht ſtellen zu müſſen. Morgen wird die Kammer noch den 
— hei Pam iBOR n Beh 32 der Geſetzes⸗Vorlage 

ann den zweiten Theil derſelben, i ädi 5 
— flies 2 222 fe der die Entſchädigungs 

Berlin, 6. März. Die erſte Kammer hat geſtern die 
LA über die Landgemeinde ⸗Orönung fee 
und die Heſtimmung mit 64 gegen 20 Stimmen angenom⸗ 
men, welche die chriſtliche Religion als Bedingung für die Zu⸗ 
laſſung zu Kommunal⸗Aemtern aufftellt, Die Debatte hierüber 
war ziemlich lebhaft. Gegen die Ausſchließung der Juden tras 
ten, unter Berufung auf die Bundesakte, mehrere Mitglieder 
auf. Für dieſe Ausſchließung erklärte ſich der Miniſter des 
Innern, welcher der Regierung die Pflicht auferlegte, auf die 
herrſchende Anſicht im Volke zu achten, nicht aber ſich blos auf 
die Höhe idealer und rationeller Prinzipien zu ſtellen. „Wir 
tragen — bemerkte der Miniſter — der Wahrheit dann Rech⸗ 
nung, wenn wir die Geſetze ſo ſchreiben, wie ſie im Volke leben.“ 
Die Kammer erledigte durch Annahme der 25 Paragraphen 
nach den Kommiſſions⸗Vorſchlägen die Vorlage und nahm nur 
noch bei dem Artikel über die Wahl der Schulen Veranlaſſung 
zu einer längeren Debatte. a 

In der zweiten Kammer kam geſtern ein von dem Ab— 
geordneten Brähmer und Genoſſen eingebrachter Antrag zur 
Verleſung, welcher die Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Regierungs⸗ Maßregeln in Betreff der 
Diſſidenten verlangt. Derſelbe ſtützt ſich auf Art. 82 der 
Verfaſſung: „Eine jede Kammer hat die Befugniß, Behufs 
ihrer Information Kommiſſionen zur Unterſuchung von That⸗ 
ſachen zu ernennen.“ Er ging in die Abtheilungen. Die 
Kammer ſchritt hierauf zur Berathung des Geſetz-Entwurfs, 
welchen die Kommiſſion an Stelle des Artikel 32. der Re⸗ 
ehe wee über die Aufhebung der Grundſteuer— 
reiheiten vorgeſchlagen hat und der „die Befreiung von 
den Laſten der Gerichtsbarkeit für die gegenwärtig zu deren 
Tragung noch verpflichteten Städte, Dorfgemeinden und Ver⸗ 
bände“ betrifft. Die ſechs §§. des Entwurfs gelangten theils 
nach den Kommiſſions⸗Vorſchlägen, theils in etwas amendir- 
ter Faſſung zur Annahme. Es iſt alſo in der Grundſteuer⸗ 
frage jetzt nur noch der Geſetz-Entwurf „die für die Aufhebung 
der Grundſteuer⸗ Befreiungen und Bevorzugungen zu gewäh⸗ 
rende Entſchädigung betreffend“ zu berathen und wird die 
Kammer ſich in der nächſten Woche mit demſelben beſchäftigen. 


— — 
Deut ſchland. 


Berlin, 6. März. Es wäre vielleicht großmüthiger 
und von einem gewiſſen Standpunkt aus auch politiſch, den 
Koalirten das Uebergangsſtadium nicht durch ein Dementiren 
der Angaben, die von ihren Organen gemacht werden, zu er: 
ſchweren, auf der andern Seite aber iſt nicht einzuſehen, wes⸗ 
halb man preußiſcherſeits die Fehler, durch die ſich Andere in 
eine unangenehme Lage gebracht haben, auf eigene Unkoſten 
beſchönigen helfen ſolle. Im übrigen it es auch ſehr natür⸗ 
lich, daß die Koalirten den Geſetzen der Schwere folgen und 
von den größeren Maſſen ſich anziehen laſfen müſſen; ſie kön⸗ 
nen doch einmal nicht auf eigenen Beinen ſtehen, obſchon ſie 
gern glauben machen möchten, daß fie die Stütze, nach der fie 
die Hand ausſtrecken, nur auf allgemeines Verlangen und um 


Gottes Barmherzigkeit Willen annehmen. Wenn nun in neuerer 
Zeit von beſtimmten Terminen die Rede geweſen iſt, an denen 
die Bevollmächtigten der Koalition hier erwartet würden, fo 
iſt der gelindeſte Ausdruck für dieſe Nachrichten der, daß ſie 
eben irrthümlich ſind. Es werden allerdings hier ſpäter Zoll⸗ 
Conferenzen eröffnet werden, aber nur mit den Regierungen, 
welche auf Grund ihrer Mitgliedſchaft im Zoll = Verein zur 
Diskuſſion der betreffenden Fragen ſich bereit erklären; eine 
Rekonſtitutrung des Zollvereins müßte jedenfalls dem Anſchluſſe 
an den Handels⸗Vertrag vorausgehen. Das Thatſächlichſte iſt, 
daß nach Abſchluß des Vertrages mit Oeſterreich den preußi⸗ 
ſchen Geſandten und Bevollmächtigten an den verſchiedenen 
deutſchen Höfen Mittheilungen darüber gemacht worden ſind 
und zwar mit dem Bemerken, dieſelben den Regierungen zu 
notifiziven; Einladungen aber find keineswegs erfo dt. Indeſſen 
haben ſich bereits mehrere dieſer Regierungen dahin geäußert, 
daß ſie geſonnen wären, dem Vertrage beizutreten. Das iſt 
im großen Ganzen die Sachlage. Wenn in anderer Bezie⸗ 
hung noch von Unterzeichnungen mit Vorbehalt die Rede ge⸗ 
weſen iſt, ſo geht das Preußen gar nichts an, wozu ſich 
die Koalirten bei der Schluß-Konferenz in Wien noch im 
Beſonderen verpflichtet haben. — Herr von Bruck iſt geſtern 
abgereiſt. — Von Intereſſe in handelspolitiſcher Beziehung ſind 
noch die Verhältniſſe, die ſich nach der Tarif⸗Erhöhung vom 
erſten März in Hannover herausgeſtellt haben. Man will näm⸗ 
lich dort auch die Waaren, die von hier aus in's Gebiet des 
Steuervereins übergehen, den erhöhten Tarifſätzen unterworfen 
wiſſen, ſo daß unſere Induſtriellen und Kaufleute in den Zwi⸗ 
ſchenperioden bis zum Januar 1854, wo Steuerverein und 
Zollverein ein einheitliches Handelsgebiet ohne Zollſchranken 
bilden werden, einen höheren Zoll zu entrichten haben würden, 
als damals, wo beide ſich noch als getrennt einander entgegen⸗ 
ſtanden. Wie man hört, iſt man preußiſcherſeits ſchon gegen 
die Billigkeit dieſer Maßnahmen vorſtellig geworden, und dürſ⸗ 
ten ſich wohl befriedigende Reſultate herausſtellen. — In der 
Grundſteuerfrage, die ziemlich bedächtig vorſchreitet, wäre viel⸗ 


leicht auf das Boninſche Projekt, das ich vor einiger Zeit mit⸗ 


getheilt habe, hinzuweiſen. Daſſelbe würde über die Verlegen⸗ 
heit, die man augenblicklich hat, forthelfen, indem es den Rit⸗ 
tern höhere Procentſätze gewährt, während es andererſeits der 
Regierung dieſelben Vortheile bietet, die ſie durch ihre Vorlage 
zu erreichen ſtrebt. Die Commiſſion hat freilich dieſes Projekt 
abgelehnt. In der vorgeſtrigen Sitzung hat bei der Disenffion 
der Frage, ob das Amendement Marewski eine nochmalige 
Abſtimmung über Artikel 105 bedinge, die Aeußerung des Herrn 
von Gerlach, er wolle ſich, wie er es gewöhnlich thue, in einer 
milden und verſöhnlichen Weiſe ausſprechen, ein olympiſches 
Gelächter erregt. Das ehrenfeſte „Eiſen“ der zweiten Kammer 
macht ſich um die allgemeine Heiterkeit oft nicht weniger ver⸗ 
dient, als ſein Geſinnungsgenoſſe Obriſt Sibthorp im engli⸗ 
ſchen Unterhauſe der Belehnung mit Kappe und Schellen ſich 
würdig erweiſt. 


§* Berlin, 6. März, Alerander von Humboldt halle 
ſchon vor etwa 40 Jahren die Idee eines Durchſtiches der 
Landenge von Darien. — Dieſelbe ſcheint nunmehr doch noch 
zur Ausführung zu gelangen, indem eine Aetien-Geſellſchaft in 
England mit zwölf Millionen Pfund Sterling es unternehmen 
will, vom ſtillen Oeean aus einen Kanal, 7 Meilen lang, 
30“ tief und 40“ breit, ſo daß die größten Schiffe ihn durchs 
fahren können, durchzuſtechen. Der Kanal würde niemals einer 
Reparatur bedürfen, da Ebbe und Fluth, ſo wie die hiedurch 
hervorgebrachte Strömung ihn vor jeder Verſandung ſchützen 
würde. 

Die dringenden Mahnungen Rußlands durch den Fürſten 
Menzikoff wegen 40 Millionen an Frankreich ſehen viele hier 
als ein ganz geeignetes Mittel an, Louis Napoleon nicht un⸗ 
erhebliche Verlegenheiten zu bereiten und ihm ein umgekehrtes 
Fernglas auf die Abſichten der ruſſiſchen Regierung vorzuhalten. 

— Die Geſetz-Vorlage in Bezuz auf die Abänderungen, 
welche das Preßgeſetz in Rückſicht auf die Erzeugniſſe der 
außerpreußiſchen Preſſe erfahren ſoll, iſt von der betreffenden 
Kommiſſion der erſten Kammer unverändert angenommen 
worden. 


— In der Königlichen Münze find nach den ſpeciellen 
Angaben, die ſich in dem vom Abg. Oſterrath erſtatteten Budget⸗ 
berichte befinden, im Jahre 1852 ausgeprägt worden: Friedrich- 
Wilhelmsd'or 235,280 Thlr., Einthalerſtücke 329,580 Thlt., 
. Thalerſtücke 62,144 Thlr. 20 Sgr., ½ Thalerſtücke 
163,436 Thlr. 20 Sgr., ganze und halbe Gr a 
84,935 Thlr. 8 Sgr., Kupfermünzen 41,501 Thlr. 16 Sgr., 
Für die Hohenzollernſchen Lande: Lingua 2 de, 
Halbeguldenſtücke 15,040 Thlr., Sechskreuzerſtücke 18900 Dl. 
Dreikreuzerſtücke 627 Thlr., Einkreuzerſtücke fu RUE 253 Thlr. 
In preußiſchen Münzen wurden alſo im Ganzen we Bernbüre 
4 Sgr. ausgeprägt. Außerdem wurden für Anhalt > Bernburg 
in der hieſigen Münze 6580 Thlr. 26 Sgr. in Silbergroſchen, 
für Mecklenburg⸗Schwerin 9431 Thlr. in Schillingen und 
1041 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. in Dreipfennigſtücken ausgeprägt. — 
Im Ganzen prägt die Münze mithin noch nicht eine Million 
im Jahre aus, und gleichwohl beläuft ſich ihr Ausgabe⸗Etat 


auf 77,959 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. Die fortwährend nothwendige 
Verfolgung von Falſchmünzern erfordert einen großen Aufwand 
von Kräften und Mitteln, weswegen in der Budget⸗Commiſſion 
die Anſicht geäußert wurde, es würde zweckmäßiger ſein, dieſe 
Angelegenheit dem Finanz⸗Miniſterium unterzuordnen. Von 
Seiten der Regierung wurden jedoch verſchiedene Gründe hier⸗ 
gegen und gegen eine Trennung des Münzweſens von der Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes geltend gemacht. Auch Erſparniſſe 
wurden für unausführbar erklärt. — Der Staatsſchatz hat 
Ende 1850 4,295,000 Thlr. 10 Sgr. betragen, Ende 1851 hat 
derſelbe 3,252,421 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. im Beſtande gehabt. 


— Als Gerücht erwähnt das „C. B.,“ daß von einem 
Antrage in der Bundes⸗Verſammlung die Rede ſei, welcher 
die militairiſche Obſervirung der Schweizer Grenzen durch 
Bundesbeſchluß bezwecken fol. Man glaubt fo dem zweifel⸗ 
haften Neutralitätsverhalten der Schweiz in Bezug auf die 
Flüchtlinge am Beſten zu begegnen. 

— Für die Verſendung von Papiergeld und Staatspa⸗ 
pieren durch die Poſt ſoll nach der bereits erwähnten Vorlage 
des Handelsminiſters in Zukunft die für Baarſendungen feit- 
geſetzte Aſſecuranzgebühr erhoben, und bei der Gewichtsermitte- 
lung und Taxirung aller Sendungen von Gütern und Geldern 
das Zollgewicht angewandt werden. In der vorigen Kammer: 
ſeſſion hatte der Abgeordnete v. Eynern die letzterwähnte Be— 
ſtimmung beantragt. Damals glaubte jedoch die Regierung 
dem Antrage aus Rückſicht auf die Poſteinnahmen entgegen- 
treten zu müſſen. Da von der Aſſecuranzgebühr eine Vermeh— 
rung dieſer Einnahmen zu erwarten ſteht, ſo hat die Regierung 
dem Verlangen jetzt nachgeben wollen. (C.⸗B.) 


— Der Poſener Correſpondent des Czas will wiſſen, 
daß die Jeſuiten⸗Miſſion für die Stadt Poſen nunmehr 
definitiv beſchloſſen und die Zeit derſelben auf Anfang Mai 
d. J. amtlich feſtgeſetzt ſei. 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes theilt 
Folgendes mit: „Vier Ruſſiſche Agenten durchzogen ſchon län 
gere Zeit hindurch Serbien, um dort wider Wiſſen und Willen 
des Fürſten Alexander zu Gunſten der Montenegriner einen 
Aufſtand zu erregen. Einer dieſer Agenten war der Kapitain 
Jekol Gregorowiez, ein Kleinruſſe, der als Pope verkleidet war 
und ſich Graf von Budberg nannte. Der zweite hieß Jacob 
Sietow, der dritte Samokow mit dem angenommenen Beina— 
men Stara Ploning, der vierte Gabrowa. Alle vier waren 
Offiziere. Die Serbiſche Regierung ließ ſie feſtnehmen und 
unter Eskorte nach Bulgarien bringen. Die Arretirung und 
Ausweiſung derſelben erfolgte auf Befehl des Miniſter-Präſi⸗ 
denten Goroſzanin. In Folge deſſen ſandte der Graf Neſſel⸗ 
rode durch die Ruſſiſche Geſandtſchaft in Conſtantinopel ein 
Schreiben an den Fürſten Alexander, welches demſelben durch 
den Serbiſchen Bevollmächtigten in Conſtantinopel, Hrn. 
Nikolajewicz, eingehändigt und in welchem die Entfernung des 
Miniſters Goroſzanin und die Berufung des früheren Woje⸗ 
woden Wutecz, eines Ruſſiſchen Parteigängers, an deſſen 
Stelle gefordert wurde. Ein gleiches Schreiben erließ der 
Kaiſerliche Adjutant, Baron v. Llewen, durch den Ruſſiſchen 
Conſul Herrn Temowski. Der Fürſt Alexander widerſetzte ſich 
jedoch nach kurzem Schwanken der Forderung Rußlands und 
behielt den Miniſter Goroſzanin auf ſeinem Poſten. 


Poſen, 5. März. Geſtern Abend 7 Uhr find endlich 
die verſpäteten Berliner Bahnzüge mit den Zeitungen und 
Correſpondenzen von zwei Tagen hier eingetroffen. Es ſcheint 
jetzt die Paſſage überall wieder hergeſtellt zu ſein, denn auch 
der heutige Frühzug iſt zur richtigen Zeit hier angekommen. 

Stuttgart, 2. März. Die Abgeordnetenkammer ſetzte 
heute die Berathung über den Geſetzentwurf wegen Wiederein⸗ 
führung der Todes⸗ und Prügelſtrafe fort. Die Debatte 
war ſehr ausführlich, und von den Gegnern und Freunden 
des Entwurfs wurden alle Gründe erſchöpft. Die Miniſter 
betheiligten ſich ebenfalls an der Verhandlung, welche Nach⸗ 
mittags 3" Uhr zur Abſtimmung und mit 47 gegen 32 St. 
zur Ablehnung des Mehrheitsantrages der Kommiſſion führte, 
welcher ſich gegen die Todesſtrafe ausgeſprochen hatte. Da⸗ 
mit war die Wiedereinführung angenommen. — Der „N. 
M. Z.“ wird von einer Audienz berichtet, welche der Stan⸗ 
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desherr Fürſt von Hohenlohe Langenburg bei dem Könige ge⸗ 
habt hat. Zugleich bemerkt die „N. M. Z.“: dieſer Landtag 
werde wegen der Forderungen des Adels und der Kirche, welche 
durch die Geſetzgebung der Jahre 1848 und 1849 verletzt wor⸗ 
den ſeien, von großer Wichtigkeit werden, da der Adel ins⸗ 
beſondere ſeine verletzten Rechte und Intereſſen 
ſehr ernſtlich verfolge. 


Aus Franken, 2. März. Seit einigen Tagen machen 
ſich außerordentliche Sicherheitsmaßregeln von Seite der Mi⸗ 
litär⸗ und der Polizei-Behörden nicht allein in den größeren 
Städten, ſondern auch auf dem platten Lande ſehr auffällig be⸗ 
merkbar. Auf allen Anhalteſtellen der Eiſenbahnen ſieht man 
zur Zeit der Ankunft der Züge Gensd'armen und Polizeimänner 
ſich einfinden, welche die Züge der Abfahrenden und Ankom-⸗ 
menden controliren, in den Gaſthöfen wird jeden Tag etliche 
Mal nachgeforſcht, welche Fremde ſich einlogirt hätten, und dieſe 
müſſen ſich gefallen laſſen, daß die Polizei zu näherer Prüfung 
ihrer Legitimationen und Perſönlichkeit ihr Zimmer betritt. In 
den größeren Städten, wie Bamberg, Nürnberg ꝛc. gehen Mies 
litärpatrouillen, in erſterer Stadt war der Bahnhof militäriſch 
obſervirt und iſt feit einigen Tagen das Militär in den Kas 
ſernen konſignirt, den Soldaten auch aller Umgang mit Civiliſten 
für's Erſte unterſagt; die Cavallerie hatte den Befehl, auf den 
erſten Alarmruf aufzuſitzen. In Bamberg hat der Landwehr— 
kommandant einen ſog. Regimentsbefehl erlaffen, in welchem 
die Landwehr an die Pflicht erinnert wurde, ſobald General— 
marſch geſchlagen werde, ſich auf dem Sammelplatze einzufin— 
den, die Säumigen hätten ſtrenge Ahndung zu gewärtigen. 
Alles dies geſchieht mit einem gewiſſen Geräuſch, und doch weiß 
man nicht, um was es ſich handelt. 


Mannheim, 3. März. Die Verkündung des Urtheils 
über die Anklage gegen Profeſſor Gervinus iſt, wie bereits ter 
legraphiſch gemeldet, auf den 8. d. Mts. verſchoben, ohne daß 
ein Grund dazu angegeben wird. Die Ausarbeitung des Urs 
theils, d. h. der Motive zu demſelben, wird wahrſcheinlich Schwie—⸗ 
rigkeiten darbieten, die nicht ſo ſchnell beſeitigt werden können; 
an dem Inhalt der Entſcheidung iſt kein Zweifel mehr. Die 
Freiſprechung wird erfolgen, das verkünden ſelbſt die heftigſten 
Gegner von Gervinus: fo mächtig war der Eindruck der Der: 
handlung. Dagegen häufen ſich jetzt alle ihre Vorwürfe auf 
den armen Staats-Anwalt, der doch alles gethan, was mög— 
lich war, um die Anklage aufrecht zu halten, und auch noch 
etwas mehr. (Köln. Z.) 

Frankfurt, 1. März. Die Anfangs der vorigen Woche 
Statt gehabten Sitzungen des Bundes-Militair-Ausſchuſſes 
galten namentlich der Reorganiſation des hieſigen Bundes- 
Garniſons- und Kaſernenweſens. 


Oeſterreich. 

Wien, 3. März. Der britiſche Geſandte Graf Weſt⸗ 
moreland hatte geſtern eine Konferenz mit dem Miniſter des 
Aeußern und übergab demſelben eine Depeſche der engliſchen 
Regierung, welche vorgeſtern ein außerordentlicher Kourier über⸗ 
bracht hatte. Man vermuthet nicht ohne Grund, daß ſich die⸗ 
ſelbe auf die Flüchtlingsfrage bezieht, da es Thatſache iſt, daß 
von hier aus eine ſcharfe Note, welche dieſen Punkt beſpricht, 
bereits am 14. oder 15. v. M. nach London abgegangen ſſt. 
Es iſt begreiflich, daß man hier mit großer Spannung die Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Angelegenheit erwartet, da es hinlänglich 
bekannt iſt, daß das hieſige Kabinet ſich nicht mehr wie in den 
Jahren 1850 und 1851 mit Verſprechungen begnügen will, 
ſondern Garantteen verlangt, daß die öffentliche Ruhe nicht 
mehr durch eine Handvoll Hochverräther geſtört werden kann, 
die unter dem ſicheren Schutze Engliſcher Geſetze Hunderte in 
den gewiſſen Tod hetzen. Um den diesfälligen Forderungen 
einen größeren Nachdruck zu geben, hat ſich das hieſige Cabi⸗ 
net mit den übrigen Großmächten in's Einvernehmen ge⸗ 
ſetzt, um dieſelben zu einem energiſchen Zuſammenwirken in 
dieſer für die Ruhe von Europa ſo hochwichtigen Angelegenheit 
zu bewegen, und es dürfte ſich gegenwärtig wohl ſchon mit 
Beſtimmtheit die Behauptung aufſtellen laſſen, daß ſowohl 
Preußen (?) als Rußland ſich entſchloſſen haben, die For⸗ 
derungen Oeſterreichs mit ihrem ganzen Einfluſſe zu unter⸗ 
ſtützen. a (N. Pr. 3.) 


Wien, 3. März. Das über die liegenden Güter der 
lombardiſchen Emigration verhängte Sequeſtrationsdekret 
ift kundgethan. Die zu Turin erſcheinende, von Bianchie Gio⸗ 
vini geleitete „Opinione“ gab ſich kürzlich die Mühe, den Be⸗ 
weis zu führen, daß die . Emigration an den Mailän⸗ 
der Vorgängen unbetheiligt blieb. Hier iſt man entſchieden 
anderer Anſicht. Die Emigranten hatten ſchon in den Jahren 
1848 und 1849 nicht verſäumt, ihre Güter mit Hypotheken⸗ 
ſchulden zu belaſten, der größte Theil derſelben mag wohl fiktiv 
ſein. Man könnte alſo glauben, der jetzige Schlag treffe ſie 
weder unvorbereitet noch ſonſt in bedeutendem Maße, wenn 
auch die Wirkſamkeit des Sequeſtrationsdekretes, mit dem Tage 
der kaiſerlichen Entſchließung, ſomit ungefähr Mitte Februar, 
beginnt. Dem iſt aber nicht ſo. Für's Erſte bleibt zu erwägen, 
daß die Emigranten ihre Güter durch zurückgebliebene Gattinnen 
und Verwandte ganz trefflich adminiſtriren ließen und die ſichere 
Revenüe im Auslande bezogen, während das Verwaltungsrecht 
derzeit in die Hände der Finanzbehörden übergehen wird und 
die Pflicht des Schadenerſatzes bei revolutionären Unternehmun⸗ 
gen jetzt ſchon auf jenen Beſitzungen haſtet. Für's Zweite bietet 
ſich der öſterreichiſchen Regierung ein Mittel, mit den Pächtern, 
die kein ſelbſtſtändiges Grundeigenthum beſitzen und bisher nur 
von der Diskretion der Signori abhingen, in unmittelbare 
Berührung zu treten und ſich unter dieſer zahlreichſten aller 
Standesklaſſen Anhang zu erwerben. In Mailand herrſcht, 
wie dies nach dem Vorgefallenen nicht anders möglich iſt, eine 
düſtere Stimmung. Ein erneuerter Ausbruch ſteht jedoch bei 
der Stärke der öſterreichiſchen Beſatzung und der Energie des 
kommandirenden Generals in keinem Falle in Ausſicht. 

Schweiz. 

Zürich, 1. März. Die Ausgewieſenen find jetzt faft 
ſämmtlich eingetroffen, nur einige Konſervative und Ultramon⸗ 
tane, wie der ehemalige Kantonal-Ingenieur Somazzi, Ver⸗ 
faſſer mehrerer Artikel gegen Teſſin in der Mailänder Zeitung, 
und die wegen des Mordes an Kantonalrath Soldini verfolg⸗ 
ten Gebrüder Matti ſind zurückgeblieben. Einige Luzerner, 
welche aus Pavia ausgewieſen wurden, hat man wahrſcheinlich 
für Lokarner gehalten, da bis jetzt kein Edikt gegen die Schwei⸗ 
zer im Allgemeinen ergangen iſt. Ruheſtörungen find in Teſſin 
ungeachtet der Aufregung einer Anzahl Ausgewieſener bei der 
einmüthigen Haltung der Einwohner nicht vorgekommen, da- 
gegen wächſt die Noth in einzelnen Landestheilen mit jedem 
1 05 und iſt namentlich in dem armen Bezirk Livinen ſehr 
groß. 

Die Sperre dauert mit der größten Strenge fort. Wie 
an allen Grenzen, beſitzen auch hier Lombarden Grundſtücke, 
Aecker, Wieſen auf teſſiniſchem Gebiet und Teſſiner umgekehrt 
auf lombardiſchem; weder die Einen noch die Anderen können 
die Grenzlinie paſſiren. Eine junge Frau, welche an einen 
Teſſiner verheirathet iſt, durfte ihre Mutter nicht beſuchen, ob⸗ 
wohl dieſelbe in einem Heuſe 50 Schritte von der Grenze auf 
dem Todbette lag; kein Grund bewegt die Militär - Behörden, 
eine Ausnahme von der Regel zu machen, und ſelbſt die zahl⸗ 
reichen Schmuggler müſſen ihre Beſchäftigung aufgeben, wollen 
ſie ſich nicht ſtandrechtlicher Behandlung ausſetzen. So kommt 
nun auch nicht die geringſte Quantität an Kaufmannswaaren, 
Salz, Getreide oder Vieh hinüber oder herüber, und nur die 
Verbindung mit Piemont verhindert den Ausbruch einer ſchreck⸗ 
lichen Hungersnoth. | 


Niederlande 

Haag, 1. März. Während anderwärts ganze Eonftis 
tutionen über Bord geworfen werden, erfreuen wir uns in 
Ruhe einer ſtetigen Erweiterung und Befeftigung unſeres Ver⸗ 
faſſungsbaues. Einen neuen wichtigen Stein dazu hat die Ne- 
gierung wieder herbeigetragen durch die geſtrige Vorlage eines 
Entwurfes zur geſetzlichen Regulirung der miniſteriellen 
Verantwortlichkeit. Der Geſetzentwurf, welcher in den 
Hauptzügen einem bereits im Jahre 1851 vorgelegten, jedoch 
nicht zur öffentlichen Berathung gelangten ähnlich iſt, regelt die 
ſtrafgerichtliche und finanzielle Verantwortlichkeit der Miniſter, 
nicht aber ihre politiſche Verantwortlichkeit, welche die Regie 
rung, laut der beigefügten Denkſchrift, zwar in der weiteſten 
Ausdehnung anerkennt, aber einer Regelung und Entwickelung 
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Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 
Fortſetzung.) 

Leider kam das Schickſal gründlich genug dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe zu Hilfe. Noch war die Berliner Epiſode nicht zu 
Ende, da machte ihm eines Tages ſein Schaffner die Mel⸗ 
dung: eine der jüngſten Sturmfluthen habe einen bedenklichen 
Schaden an feinem Grundſtück gezeigt. Das Meer habe an 
einer Stelle den Deich unterwühlt, er ſenke ſich und ein Riß 
entſtehe, der ſchleunig ausgefüllt werden müſſe, wenn nicht das 
ganze Land eine Beute der Wellen werden ſolle. Clemens 
ahnte nur dumpf den Sinn des Geſchriebenen. Er hatte ſich 
hinlänglich geſchirmt gefühlt von der Sach- und Ortskenntnſß 
der befreundeten und gewiegten Männer, die ſeinen Ankauf in 
jener fremden Gegend geleitet, und ohne Bedenken kontrakt⸗ 
mäßig zu Protokoll erklärt: daß er den Deich im beſterhaltenen 
Zuſtande vorgefunden und übernommen. Wohl war ihm bei 
der Beſichtigung deſſelben eine tiefliegende Stelle aufgefallen, 
die er auch zur Sprache gebracht; aber der Mäkler hatte dazu 
gelächelt und ihm ſogleich andre eben ſo niedrige Punkte ge⸗ 
wieſen: das ſei ja der große, oft unſterbliche Ruhm der Waſ⸗ 
ſerbaukünſtler, daß fie exact zu berechnen verſtünden, wie hoch 
oder wie niedrig bald hier, bald dort der Deich zu laufen habe, 
unter welchen verſchiedenen Winkeln er von Ort zu Ort doſ— 
ſirt werden müſſe u. dgl., damit nicht das Land durch unnö⸗ 
thige Arbeitskoſten vertheurt würde. Damit hatte ſich Clemens 
begnügt, und überhaupt die Wichtigkeit des Deiches als Un⸗ 
kundiger nicht anzuſchlagen gewußt. Er eilte daher bei dieſer 
Nachricht ſofort an Ort Stelle, obwohl der Winter feine Feſ— 
ſel noch wenig gelockert hatte. Der preußifchen Hauptſtadt 
wurde im Fluge Lebewohl geſagt, keimende Verhältniſſe den 
vorlauten Gedankenſpielen entrückt; nur der Ernſt des Momentes 


galt. Nicht einmal in Hamburg hielt ſich Clemens auf, er 
wollte den Bernold's, unter deren Auſpicien er gekauft, nicht 
gleich das erſte Mißgeſchick klagen. Ohne Säumniß erreichte 
er jenen meer- und flußumſpülten Erdwinkel zwiſchen der Elbe 
und Nordſee, und ſtand thatbereit auf ſeinem gefährdeten Ei⸗ 
genthum. Dem Augenſchein nach, geſtand er ſich, ſah das 
Uebel nicht fo verzweifelt aus. Aber er lernte nun auch, daß 
dieſes Land nicht mit dem Auge, ſondern mit dem Urtheile 
tauſendjähriger Erfahrung anzuſehen ſei, Noch in derſelben 
Stunde ſchickte er nach dem Deichmeiſter in Brunsbüttel, wel⸗ 
cher der Einladung für den nächſten Tag zuſagte. Der Abend 
brach an, und Clemens ſchlief die erſte Nacht an dem äußer⸗ 
ſten Saume der Lebendigen, an dem formloſen Strande der 
Nordſee — in feinem hohen Wurtenhaus. ) Gegen Mitter⸗ 
nacht fuhr er mit Grauſen aus dem Traume auf, ein Geknat⸗ 
ter und Gekrache entſetzte fein Ohr, wie die Gewehrſalven ei⸗ 
ner meilenweit aufgerollten Schlachtlinie; dazwiſchen donnerte 
ein Poltern, Stoßen und Kollern, als würden unzählige Bat⸗ 
terien im ſchärfſten Trabe aufgefahren, endlich brüllten einzelne 
Schläge, wie geſchleuderte Bomben, in dem Getümmel her⸗ 
aus, daß alle Sinne ſchaudernd ſich bäumten. Mit geſträub⸗ 
tem Haare lauſchte Clemens auf ſeinem Lager; ſein erſter Ge— 
danke war ein Bild des engliſchen Bombardements von Ko⸗ 
penhagen, er befann ſich im wüſten Traume, von welcher See⸗ 
macht Deutſchland plötzlich angefallen würde, aber mehr und 
mehr erwachend, ſah er die Unmöglichkeit einer ſolchen Epiſode 
in den europäiſchen Verhältniſſen ein. Da ſtand er auf, tappte 
— ein Fremdling in feinen eigenen Räumen — nach den 
Schlaſſtätten feiner Dienſtleute umher, endlich, jeden Verſuch 
verwünſchend, rief er auf gut Glück in die Wände des Hauſes: 


) Im ungedeichten Lande werden die Wohnhäuſer, um fie vor der 
Ueberfluthung zu ſichern, auf künſtlich aufgeworfene Erdhügel ge⸗ 
baut, welche man „Wurten“ nennt. Dieſe Wurten bleiben natür⸗ 
lich auch ſtehen, wenn das Land ſpäter eingedeicht wird. 
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was dieſer Lärm bedeute? — „Dat is de Flot,“ antwortet es 
ihm aus irgend einem Gemache zurück. Die Stimme klang 
ſchlaftrunken und voll tiefiter Seelenruhe. — Das iſt die Fluth! 
Iſt's möglich, daß Menſchen auch daran ſich gewöhnen? Eles 
mens ging wieder zu Bette, voll vernichtender Ehrfurcht vor 
dem titaniſchen Leben des Kosmos. Am Morgen ſah er das 
Meer glatt und zahm vor ſich ausgeebnet und ſchwer begriff 
er das Wunder, wie zuſammenſchlagende Waſſertropfen ein 
Gehörbild des wüthendſten Schlachtgetümmels erzeugen können. 
Be Laufe des Tages kam der Deichmeifter von Brungs 
ittel. 
Tiefe und meinte, der diesjährige Boden-Ertrag könne wohl 
drauf gehen. Man müſſe den Riß mit Steinen zufahren. Cle⸗ 
mens hatte ſich eines härteren Urtheils verſehen. Er ließ die 
Arbeit ſofort in Angriff nehmen und betrieb ſie mit allem Nach⸗ 
druck. Inzwiſchen kam auch Bernold, der Sohn, von Ham⸗ 
urg und bezeigte ihm ſeine Theilnahme an dem Unfalle. 
„Solche Ereigniſſe,“ ſagte er, „treten wohl ein, fie find, was 
dem Binnenländer der Hagelſchlag, den man hier nicht kennt. 
Wem fein Boden längſt geſruchtet, der trägt es auch, das 
Schlimme wie das Gute, gleichmüthig und hat ſein Budget 
dafür. Mißlich ſei es nur, daß es ihn gleich zu Anfang ge⸗ 
troffen, daß der Schaden dem Nutzen vorausgegangen. Doch 
werde er den Muth nicht verlieren, in Kurzem müſſe die Ein⸗ 
buße ſich reichlich erſetzen.“ —, Clemens verſicherte ihn auch 
ſeiner vollſten Faſſung und die Freunde brachten ein paar 
gute Tage mit einander hin. 0 
Aber Ein Jahresertrag war längſt ins Meer geſunken, 
ohne daß Deicher und Rage! von ihrer Arbeit ablaſſen durf⸗ 
ten. Die Verlegenheit um die nöthigen Summen wuchs. Der 
Frankfurter Agent hatte nichts als Klagen über die Säumig⸗ 
keit der dortigen Schuldner und gab nicht undeutlich zu ver⸗ 
ſtehen, wie leicht ihnen der Gläubiger ſelbſt die Feſſel ihrer 
Verpflichtung angelegt hätte. Vielleicht war er auch gewon⸗ 


Er unterſuchte den MeersEinbruc nach Länge und 


I 


durch das Geſetz nicht fäbig erachtet. 


Uebrigens beſchrä 
ſich der Entwurf auf diejen gens beſchränkt 


gen Handlungen, welche 
Miniſtern, nicht aber von anderen Beamten ane 
können, mit Ausſchluß aller ſonſtigen Verbrechen, deren ſich der 
iniſter in der Ausübung ſeiner Functionen ſchuldig machen 
kann und worauf das allgemeine Strafgeſetz Anwendung findet. 
(Köln. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 3. März. Seitdem hier aus Konſtantinopel die 
Nachricht eingelaufen iſt, daß die Pforte ic den pe 
Oeſterreichs geſügt habe und daß die Miſſion des Grafen Lei⸗ 
ningen die obwaltenden Schwierigkeiten wahrſcheinlich beſeiti⸗ 
gen werde, iſt hier Manchem ein Stein vom Herzen genom⸗ 
men. Man wußte in der That nicht, wie Frankreich ſich der 
orientalifchen Frage gegenüber verhalten werde, und ob es 
nicht zuletzt gar in eine ganz iſolirte Stellung hineingedrängt 
werden könnte. Ich glaube Sie früher ſchon darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht zu haben, daß Viele hier den Kontinentalkrieg 
als die nothwendige Folge diefer letzten Eventualität anſehen. 
en wird mir nun verſichert: der Kaifer ſelbſt habe dem 

ivan für den Augenblick zur Nachgiebigkeit gerathen, und ich 
habe Gründe, an die Wahrheit dieſer Nachricht zu glauben. 
Frankreichs Stellung iſt noch nicht entſchieden, und wenn es 
einerſeit England beargwohnt, fo können doch mächtige In⸗ 
tereſſen England noch zu einem Bündniſſe mit Frankreich füh⸗ 
ren, und dieſes könnte ſich in dieſem Falle Garantieen für eine 
gemeinſam zu befolgende Politik im Oriente geben laſſen. Da 
Napoleon III. ſich in dieſem Augenblicke die Hand noch frei⸗ 
halten wollte, ſo hat er gethan, was er unter dieſen Umſtän⸗ 
den allein thun konnte: er hat wenigſtens mitgeſprochen, aber 
nicht zum Feinde, ſondern zum Freunde. (Nat. Z.) 


Paris, 3. März. Die „Preſſe“ veröffentlicht heute die 
ihr zugegangene Verwarnung. Es iſt ihr zur Laſt gelegt, in 
den Girardin'ſchen Betrachtungen über den Sturz der Repu⸗ 
blik „indirekt eine andere Regierungsform, als die durch den 
Nationalwillen gerundete, herbeigerufen zu haben.“ Die legi⸗ 
timiſtiſche Mode hat ihre Warnung für einen Brief des Wis 
comte v. Arlincourt erhalten, worin das Polizei » Minifterium 
eine „Beſchimpfung der National⸗Souverainetät“ geſehen hat. 
Girardin ſetzt heute ſeine hiſtoriſchen Betrachtungen in einem 
vierten Artikel fort, der die Frage erörtert, warum die konſti⸗ 
tutionelle Monarchie in Frankreich zu beſtehen aufgehört habe. 
Dieſe Frage beantwortet er, beiläufig geſagt, u daß Lud⸗ 
wig Philipp aus dieſer Regierungsform, die dem Weſen nach 
eine Republik ſei, durch Selbſtregieren ein abſolutes Königthum 
habe machen wollen. Die Aſſemblee Nationale erklärt dagegen, 
nach der erhaltenen Verwarnung ihre Polemik mit dem Con⸗ 
ſtitutionnel über Bonaparte und die Bourbonen nicht fortſetzen 
zu wollen, da man ihr den Mund geſchloſſen habe. Sie be⸗ 
klagt ſich, daß dieſes Journal, indem es fie zu dieſen Erörte⸗ 
rungen veranlaßte, ihr nur eine Falle geſtellt habe. 


Paris, 3. März. Kaum iſt die verſchärfte Strenge ge⸗ 
gen die Preſſe wieder in Anwendung le und ih 
beginnt von Neuem der Uebelſtand mit der Verbreitung beun⸗ 
ruhigender Gerüchte und die böswilligen Quatrains ſchießen 
wie Schwämme auf. — Seit Monta findet tagtäglich in den 
Tuilerien langanhaltender Miniſterrath ſtatt: es handelt ſich 
nicht mehr um die beigelegten Differenzen im Oriente, wo die 
zeitgemäße Entſcheidung der noch vorbehaltenen Streitpunkte 
durch etwaige Vermittelung einer dritten Macht nicht ausblei⸗ 
ben kann; dieſe Differenzen auf die Wirren zwiſchen Oeſterreich 
und der Türkei zurückgeführt, haben augenblicklich keine euro— 
päiſche Bedeutung mehr und werden auf jeden Fall früher 
oder ſpäter durch den Notenwechſel beigelegt. Für jetzt ſcheint 
ſonach die Schweizer Frage die Diplomatie vorzüglich in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Die Gerüchte, die hierüber in Umlauf ge⸗ 
bracht ſind, haben ſo wenig Wahrſcheinlichkeit, daß ihre An⸗ 
führung überflüſſig erſcheint. Es ſollen hiernach nämlich ein⸗ 
zelne Kantone von der Schweiz zum Vortheile Oeſterreichs, 
Preußens und Frankreichs getrennt und die Föderation auf 
den ſo geſchmälerten Länderbeſitz beſchränkt werden. Auch hier 
müßte man fragen, ob ein ſolches Vorhaben nicht ſchon im 


nal von der Gegenpartei. Andre faßten ihn mit Bitten und 
lübrenden Vorſtellungen an feiner zugänglichſten Seite und er- 
angten unfehlbar, was ſie wollten. Und doch litt die Natur 
fein Werkes keinen Auſſchub. Schon die regelmäßige Wie⸗ 
derkehr der Fluth pflegt nämlich einen Theil der vollendeten 
Arbeit immer von Neuem zu zerſtören; würde nun dieſe vollends 
ausgeſetzt, ſo bliebe das Element bald gänzlich Meiſter des 
Platzes. „Aber auch die Ebbe ſchadet,“ ſagte der Schaffner 
een frieſiſchen Phlegma. „Das iſt wegen der Nähe der 
au e die Fluth ins Land hineinſtürzt und den Strom 
—— Bi ſtürzt der Strom heraus, wenn ihm die Ebbe Luft 
a 2 s ſchneidet noch wilder in den Boden. Das geht ſo 

» Wie in einer Sägemühle; es ift ſchlimm an den 


Mündungen!“ — ; 1 
verzweifelt anf erbauliches Bild, vie Sägemühle, — 
e 


Clemens begriff es v 
den e n des Verderben alesana er endlich 
e Meeresſpiegel hinaus eführt und 
vollendet hatte. Das Meer nahm den Damm 111 in ſei 
Flanken und holte rechts und links weiter aus mit feine eine 
ftörenden Umarmung. Der alte Dei fenfte ſich 1 zer⸗ 
neuen Schanzwerke. Das mußte ein tiefe en dem 


s Uebel fein, f 
ſich der neue Beſißer nunmehr, und beftagte a 2 05 
aug der Kundigen. Aber bei der bedingten und deni 


Sprechweiſe des nordalbingiſchen Stammes war n i 
— zu bekommen. Auch mag es feine größeren ee 
en haben, als der Binnenländer ahnt auf einem Boden, der 
ſeit Aeonen im Kampfe mit dem Meere liegt, die Wirkung 
Den einer oder zehn Sturmfluthen zu beurtheilen. Und 
— lich ſtand ja ſeine urkundliche Erklärung über die Integri⸗ 
Fre Kaufobjelts feſt, ein nachträglicher Gegenbeweis konnte 
— nichts nützen. Dagegen drängten ſich jetzt die Schwärme 
a e enen an ihn. Der Eine wollte die weitere Arbeit 
alen de übernehmen, gegen Bedingungen natürlich, die ihn 
egünſtigt hätten; der Andere rieth ihm, einen Prozeß 


Entſtehen an dem Widerſpruche Englands ſcheitern müßte. 
Keine Macht wacht mehr als England über die Erhaltung des 
status quo, und er kann ohne Zuthun Englands nicht geſtört 
werden. Es iſt bezeichnend, daß im „Moniteur“ ein Artikel 
über die engliſche Budgets-Vorlage eingerückt iſt, aus dem 
wenigſtens hervorgeht, daß die Vertheidigungs-Maßregeln und 
das Bereitſein Englands auf alle Eventualitäten der Aufmerk- 
ſamkeit der franzöſiſchen Regierung nicht entgeht. Was in 
England vorgeht, kann überhaupt nicht ohne Rückwirkung auf 
die Politik der europäiſchen Mächte bleiben, und was man 
auch ſagen mag, die Schweiz, Belgien, Sardinien und die 
Türkei ſind für England unverletzbare Bollwerke des europäi⸗ 
ſchen Gleichgewichts. (Nat.⸗Z.) 


— Man beſchäftigt ſich in der haute finance viel mit der 
Bildung einer mächtigen Compagnie, die den Namen „Com- 
pagnie des Bouches-du-Rhone“ annehmen würde und an 
deren Spitze einige der bedeutendſten Männer Frankreichs ſtän— 
den. Der Zweck dieſer Geſellſchaft wäre, nördlich von Mar- 
ſeille auf einem, dem Meere abzugewinnenden Terrain einen 
Freihafen mit großen geräumigen Docks anzulegen. Außerdem 
beabſichtige dieſelbe, die weit ſich erſtreckenden Anſchwemmungen 
der Rhone in Kultur zu ſetzen und die ſalzigen Theile längs 
der ganzen Küſte hin zu entwäſſern. Endlich würde die Ge⸗ 
ſellſchaft unterhalb Tarascon's die dreifache Abarmung der 
Rhone ins Werk ſetzen, wovon der eine Kanal auf Marfeille 
zu und der andere auf Cette und Agde durch den Teich von 
Than zu legen wären: auf dieſe Weiſe würde man den oft fo 
furchtbar anſchwellenden Gewäſſern der Rhone einen dritten 
direkteren und ſchnelleren Abfluß eröffnen. 


Lyon, 28. Februar. Unſere Lokal⸗Preſſe iſt ſeit einigen 
Wochen der Wiederhall der öffentlichen Stimmung in Bezug 
auf die von der Regierung in Ausſicht geſtellten Zoll-Re⸗ 
formen. Freihändler und Schutzzöllner befehden ſich in den 
beiden Journalen Le Courrier de Lyon und Le Salut public. 
Das erſtere vertritt die Meinung Englands, das letztere be— 
kämpft dieſelbe und führt namentlich als Beweisgrund an, daß 
England Wein und Seide, die beiden Haupt⸗Erzeugniſſe des 
ſüdlichen Frankreichs, mit ausnahmsweiſen Tarifen belege. In 
Betreff Deutſchlands zeigt ſich eine freiſinnigere Anſicht, wie 
wohl man gerade von dem zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
abgeſchloſſenen Handelsvertrage keine günſtige Einwirkung auf 
Frankreich erwartet, wenn nicht unſere Mauthgeſetze dem deut— 
ſchen Markte einige Zugeſtändniſſe machen, um dadurch Ge— 
genſeitigkeit zu erlangen. Die vorzüglichſten Fabrikanten ſpeku⸗ 
liren übrigens auf den amerikaniſchen Markt, der in den letzten 
Jahren eine Hauptquelle des Abſatzes für Lyon geworden. Sie 
zählen auf Aenderungen in dem Tarife der Union und verlans 
gen, daß unſere Regierung mit dem Cabinette in Waſhington 
neue Unterhandlungen anknüpfe. Lyon beſchäftigt gegenwärtig 
15,000 Arbeiter mehr, als im Jahre 1850. (K. Z. 


Italien. 


Turin, 27. Febr. Die Polizei ſucht emſig den Mazzini 
m der Stadt und iſt feſt überzeugt, daß er von hier aus ſeine 
Erklärungen den Genueſer Blättern überſchickt hat. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte, Graf Appony, hat dem Herrn Cavour für 
dieſen Eifer gedankt. 


— Italieniſche Blätter veröffentlichen zwei angebliche Briefe 
Mazzinis. Im erſten derſelben nimmt der Ex⸗Triumvir die 
vollſtändige Verantwortlichkeit für die Mailänder Ereig- 
niſſe auf ſich und verlangt, daß man ihn ohne Vorurtheil 
richte. Im zweiten ſetzt er auseinader, daß das von Koſſuth 
verleugnete Manifeſt ein alter Aufruf ſei, welchen der ungariſche 
Führer während ſeiner Verbannung in Kleinaſien aufgeſetzt 
habe. „Das Publikum“, bemerkt die Pariſer „Preſſe“ wohl- 
weislich dazu, „wird ſich ſein Urtheil über dieſe Geſchichte bil—⸗ 
den, welche uns noch immer ein wenig confus erſcheint.“ 


— Genueſiſche Blätter bringen gleichzeitig mit der Nach— 
richt, daß das Zproc. toskaniſche Anlehen mit dem Haufe 
Rothſchild zu Stande gekommen, auch die Meldung, daß ein 
Handels⸗Vertrag Toscana's (2) mit Frankreich dem Abſchluſſe 
nahe ſei. 

ca 
mit dem Hintermanne um Theilung der Koſten anzufangen, 
denn alle Bauten am Vorlande kämen ja unmittelbar auch 
Jenem zu Gute; der Dritte endlich rieth ihm, das ganze Land 
fahren zu laſſen und einen Auſternpark anzulegen en com- 
pagnie. Clemens hörte ſie Alle an und bildete ſich ſein eige— 
nes Urtheil. Vom Erſten lernte er, daß die Fortſetzung der 
Arbeit mindeſtens noch lohnend ſei; der Zweite gab ihm den 
Wink, daß ſein Hintermann ein Intereſſe habe, im ſchlimmſten 
Fall ihm das Land abzukaufen; den Aufßernappetit des Drit⸗ 
ten verwies er höflichſt an andere Aſſocie's. Sein Entſchluß 
war gefaßt; Summen wurden aufgenommen und die Arbeit 
verdoppelt. Er ſchien es ſeinem Charakter ſchuldig, eben ſo 
ſtandhaft den Reſt ſeines Vermögens zu vertheidigen, als er 
den Anfang deſſelben leichtblütig zu beflügeln gewußt. Er 
fand eine Art Genugthuung darin, den ſtillen gemeſſenen Kampf 
mit der Natur aufzunehmen. Er fühlte den Geiſt der Mar⸗ 
ſchen in ſich, und wie nicht nur der Menſch die Erde, ſondern 
auch die Erde den Menſchen bilde. Er betrachtete dieſen Bo⸗ 
den als die Schule feiner Mannheit, und als ein Meiſter wollte 
er aus ihr hervorgehen. Ein Held ſeines Willens ſtand er in 
ſich ſelbſt ſchon moraliſch gefeſtigt und gedämmt, und fchmie- 
dete mit Cyklopenfauſt weiter an die Bruſtwehr ſeiner neuen 
ſchwankenden Heimath. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


. 


— Richard Wagner ift mit der dramatiſch-muſikaliſchen 
Bearbeitung der Nibelungen⸗Sage beſchäftigt und hat 
jetzt die Dichtung derſelben beendigt. Das Werk führt den 
Titel: „Der Ring der Nibelungen,“ ein Bühnenſpiel für drei 
Tage und einen Vorabend. Das Drama des Vorabends führt 
den Titel: „Das Rheingold“, das des erſten Tages: „Die 
Walküre“, das des zweiten: „Der junge Siegfried“, das des 
dritten: „Siegfried's Tod.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. März. Vor 14 Tagen begab ſich der Me⸗ 
dizinalrath Dr. Steffen nach Berlin zum Könige, um bei 
demſelben einen Platz auf dem Neubau für die hier beſtehende 
Kinderheilanſtalt (am Pladrin) zu erbitten. Der König em⸗ 
ping den Bittſteller mit großer Freundlichkeit und gewährte bes 
reitwillig für die erwähnte Anftalt einen Raum von 8000 bis 
12,000 QFuß; im Beſonderen aber wurde dem Oberpräſiden⸗ 
ten Senfft v. Pilſach der Auftrag, für die Ausführung Sorge 
zu tragen. Außerdem iſt vom Könige eine Unterſtützung von 
ca. 8000 Thlr. in allmäligen Raten in Ausſicht geſtellt. Der 
Bau der Anſtalt, welche die äußerſte Stelle nach Süden hin 
einnnehmen ſoll, wird vielleicht ſchon zum Frühjahr beginnen, 
und hat die Sparkaſſe 6000 Thlr. auf Hypotheken bewilligt. 

Gleich nach Oſtern wird der Domchor unter Leitung des 
Muſik⸗ Direktors Neidhardt am hieſigen Orte ein Konzert 
ee und von hier nach Magdeburg zu gleichem Zwecke 
gehen. 

Frl. Emilie Müller iſt aufs Neue 1 Jahr für die hieſige 
Bühne gewonnen, ebenſo wie Herr Berndal. 


Stettin, 7. März. Die Communication iſt jetzt überall 
hin wieder hergeſtellt und treffen die Züge wie Poſten meiſt 
regelmäßig ein. Wünſchenswerth erſcheint es, daß die Königl. 
Poſtbehörde bei ähnlichen Unterbrechungen den Zeitungen Mit⸗ 
theilungen über die Hinderungsgründe und Lage der Züge 
macht, damit Geſchäftsleute ſich darnach richten können. 

Auf der hieſigen Bühne wird jetzt „der Vampyr“ von 
Marſchner ſtudirt, welches vielleicht die bedeutendſte Schöpfung 
des hochbegabten Meiſters iſt. . 

Von dem hieſigen Maler Kälterborn wird ein allerliebſtes 
Genregemälde zu der diesmaligen Kunſtausſtellung geliefert 
ah daſſelbe hat zum Sujet das bei uns übliche Tauben: 
abwerfen. 


— Polizei⸗ Bericht vom 5. März. Entwandt find: 1) von ei- 
nem Fuhrwerk, welches in der kl. Domſtr. hielt, eine Pferdedecke; der 
Thäter iſt ermittelt; — 2) aus einem unverſchloſſenen Stalle auf dem 
Nemitzer Felde eine Holzart; — 3) aus einem Haufe in der Mönchen⸗ 
ſtraße zwei ſtarke ſilberne Eßlöffel, gez. C. L. No. 1 und 63 — 4) aus 
dem Schaufenſter eines Ladens in der br. Straße mittelſt Einſtoßens 
einer Scheibe lila, roſa und blaue Wolle, von jeder Sorte / Pfd. — 
5) von drei verſchiedenen Holzhöfen vor dem Ziegenthore mittelſt Ein- 
bruchs und reſp. Einſteigens 2 Holzärte, 1 Kantring, 1 Klappkuhfuß, 
eine neue Zimmerart, 2 brauchbare Krahntaue; — 6) in einem Haufe 
am Krautmarkt mehrere Kleidungsſtücke; der Dieb iſt ermittelt; — 7) 
einem Einwohner zu Züllchow ein Hund von mittlerer Größe, dunkel 
grau, flockharig, auf den Namen „Wächter“ hörend. — Gefunden if: 
ein 1⸗Thlr.⸗Stück, eine Kiſte mit Cigarren. Die Eigenthümer wollen 
ſich im Sicherheits⸗-Büreau melden. — Verhaftet find am 4. d. M.: 
wegen Obdachsloſigkeit 2 Perſonen, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 
1 Perſon, wegen Umhertreibens 1 Perſon. 


STADT- THEATER. 
Sonntag, 6. März: „Eine ſchöne Schweſter.“ „Der re 

Herr Hein hat in der letzten Zeit meiſt eine ſehr glückliche Wahl 
der Stücke getroffen, und das geſtrige Publikum nahm das Gebotene 
Fa vielem Gefallen hin, daß die Zeichen des Beifalls kaum enden 
wollten. 

„Eine ſchöne Schweſter.“ So nennt ſich ein Luſtſpiel von Wilhelmi; 
die Inhaltsangabe der Fabel können wir uns billig erſparen und wollen 
wünſchen, daß ein jeder Theater-Liebhaber ſich perſönlich von dem In⸗ 
halte derſelben informiren möge. Nicht die Originalität und Neubeit 
der Anlage und Handlung des Ganzen — was könnte hier noch völlig 
neu und originell ſein, — ſondern die Zeichnung der Charaktere und 
die kräftige Art, wie dieſelben zueinander in Beziehung geſetzt ſind, er⸗ 
achten wir trotz mancher Längen des Sujets für das Lobwürdigſte an 
dieſer humoriſtiſchen Arbeit. Auf dem Felde der Individualiſirung hat 
der Autor eine ſolche Feinheit, Schärfe und Unmittelbarkeit an den Tag 
gelegt, daß überall der Eindruck künſtleriſcher Sicherheit und die An⸗ 
ſchauung einer Welt ſich behauptet, die in beſtimmler Begrenzung ein 
energiſches und beſonderes Leben verwirklicht. 

Der Dialog iſt reinlich und coulant, die Handlung fließt leicht da⸗ 
hin wie ein munteres Wäſſerchen, ein mäßiges Crescendo entwickelnd, 
und die Komik die ſich hier geltend macht, iſt eine durchaus natürliche 
und in ſich ſelbſt begründete, nicht wie dies ſo gar häufig der Fall, eine 
ſolche forcirte, der man den ſauren Schweiß des Autors bei jeder Wen⸗ 
dung anſieht. 

Das Stück wird unbedingt die Runde über ſämmtliche Bühnen 
machen, und wir würden freudig zu einer Wiederholung rathen, wenn 
wir nicht wüßten: exempla sunt odiosa; — die „Journaliſten“ mach⸗ 
ten bei der zweiten Aufführung ein leeres Haus. 

Gleich vortheilhaft müſſen wir uns über die Aufführung äußern 
und können es nicht genug wiederholen, daß unſer Inſtitut mit den er⸗ 
ſten Bühnen Deutſchlands zu rivalifiren im Stande iſt; das Wilhelmi⸗ 
ſche Stück kann in der That keine beſſeren Vertreter finden, und der Her- 
vorruf, welcher allen Mitſpielenden zu Theil wurde, war ein wohl 
verdienter. n KG 2 

Es folgte das Ballet: „Der Geburtstag“, der wie natürlich reich 
an mannigfaltigen Spenden und Küſſen war, dabei aber auch durch die 
eingelegten Tänze die Schauluſt zu befriedigen wußte. Das Arrange- 
ment zeugte von einem ſinnigen Geſchmack, und das Schlußtableau war 
von ſo überraſchender Wirkung, daß einſtimmig Hr. Direktor Hein gerufen 
wurde, der in Gemeinſchaft mit Herrn Mähl erſchien. — Die Evolu- 
tionen der jungen Krieger ſchienen ſehr zu gefallen, und die Galoppade 
wurde recht brav durchgeführt. Bei dem Pas seul, getanzt von Bertha 
Mähl, würden wir rathen die erſten Stellungen zu ſtreichen, da dieſe 
für das zarte Kind zu ſchwer ſind und in dem Zuſchauer eine Art von 
wehmüthigem Gefühl erzeugen. — Im Uebrigen wollen wir nur wün⸗ 
ſchen, daß es dem Herrn Mähl, der in dieſem Ballet das Zweite feit 
dem Monat September vorgeführt hat, gelingen möge, mit ähnlichen 
und neuen Produkten das Publikum zu unterhalten. * 


* * 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag den Sten März iſt keine Sitzung. 
v. Dewi tz. 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abends 
Jebuar. | a | 6 Uhr 2 Uhr. 10 Ubr. 
Barometer in Pariſer Linien | 5 | 337.60““ | 337,55 | 337,67 
auf Oe reduzirt. 6 | 337,29 | 337,86““ * 
a 0 0 — 0 
Thermometer nach Réaumur. 5 7 955 * — 03. 


See: und Strom: Berichte. 
Gibraltar, 21. Februar. Der Wind war 10 8 e 125 
kontrairen Windes wegen in der Bucht, auf Algeſiras Rhe 


Schi irten die Straße westwärts. 
De 3 n ee vom franz. Schiff Jaques La- 


itte, den 28. Juli v. J. von Manilla in See gegangen und geſtern bier 
Te berichte 7 Am 6. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 
3 Seemeilen NO, von Pulo Cambi, überfiel uns ein heftiger Aſchen⸗ 
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Erbfen, 712 Koch⸗ 50—52 Thlr., kleine 48 a 50 Thlr., Futter⸗ 


Berliner Börſe vom 3. März. 


regen, der ſo an Stärke zunahm, daß es vollkommen Nacht wurde, und 
augen R — Fi 8 ee 9 bieler 1 5 19 AN * 251 Wörz-a pril 10%, Tölt. Gd, 109,8 Inländiſ⸗ ds db C 1 5 
einung fielen über gel todt au eck. Am andern Morgen oco r., h ärz⸗Apri 2 r. ls G5. nländiſche Fon andbrie om una . a iere un 
* hatte ſich bie Erſcheinung verzogen und die Sonne ging mit dem * ren N bez. u. Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 108 Thlr. G che „f 5 1 Pap 
wöhnlichen Glanze auf. 10 Sie 1 rc Ar e Eau ze Geld »Eourfe. 
| iritus, unverändert, loco o ne ga „ pr. März⸗Apr - 
| Schiffs- Nachrichten. 16°], 5 mit Faß, pr. Frühjahr 162 9% bez. und . Mal- Juni lw. Anlel Brief | Geld Gem. L. B. 2% Brief | Geld det 
Alicante, 21. Februar. Das Schiff Wilhelm, Mohr, fegelte am 16 % Br., pr. Juni⸗Juli 169, d, Br. Freiw. egg 5 — tot! Schl. Pf. L. 3 — — 
16. e. von Torrevieja nach Riga, retournirte jedoch an demſelben Tage Zink flan pr. Frühfahr 6, Thlr. Br. St. Anl. v.04 | — Wefipt. Pfbr. 209 — 
wegen Lecks. Das Schiff muß die Ladun löſchen. Berlin, 5. März. Roggen, pr. Frühlahr 44d. Thlr. be he 7 a 1035 | — 2 K. u. Nm. 4 101? u 
Antwerpen, m. März. Die preuß. Brigg Eduard, Doodt, welche Rüböl, 1oco 10, Thlt. a, 7 5 Di 10% Tölt 2 Fr St.⸗Schldſch 987 93 S (Pomm. 4 — 101 
heute abgeben ſollle, brach beim Ausholen eine Raa nnd mußte retour⸗ 10 J, Gd., pr. Sept. Ott. 11 Thlr. Mr p 0 n 2 8 7 — 1648 | — 2 PHoſenſche 4 — 400 
niren, er 225 Schaden zu erſetzen. Spiritus, loco Ohne Faß 22% Fo Ye pr. März 22 Thlr. K A iron. 5 er 924 F reuß. 14-1043 _: 
3. März. Der Polarſtern, Kapt. P. Engel, iſt wegen bez. und Gd. pr. April Mai 22— 210 Thir — 1 5 Tölt Br I Brl. St.⸗Obl. 1044 — 8 b. &Wſt. 4 — 100: 
Eiſes 10 Sue geſtern Nachmittag wieder nach Warnemünde zurück⸗ 3. pr. Ap 0 . Br. do. do. e & Sächſiſche a — 1014 
gekommen. Breslau, 5. März. Weizen, weißer 66—72 Sgr., am 65 — | K. u. Nm. Pfbr. 3 — [1008 chleſ. u ee 
St. Ubes, 18. Febr. Stralſunder Schiff Richard, Kpt. Schmieb⸗ 70 Sgr. Roggen 54—61, Gerſte 40—45, Hafer 28.— 311, © Oſtpreuß. do.|34| 97 963 Eichsf. Schld. 44 — | — 
berg, von Gernfey kommend, berichtet, daß es den 11. Febbr. auf 400 Hamburg, 5. März. Weizen Hau, Königsberg 130pfd. 17 Mai omm. do. a 1005 100, Pr. B.⸗A. Sch. — — 1109 
N. Br. und 9° 30“ W. Lge. den Kpt. Bum, von Whitby, Schiff Eliſa⸗ 106 bez. Roggen, Königsbg. 120.2 1pfd. 69 zu laſſen. Poſenſche do. | - 2 a . a 
| -  betb, von Liſſabon nach Briſtol beftimmt, mit Proviant und Waſſer ver» Del 22 ½, 227. Kaffee unverändert, 5500 S. ſchwimmend und zee de. |SE — 1 Friedrichad or — 1315) 13:4 
PR, get; 1 00 SH Bi Lee be t ARLNTE 8% 1000 S. loco umgegangen. Zink, 3000 Etr. Lieferung 135 li» Schleſ. do. 10 — |,— And. Goldmz. — 11 | 10% 
pt. Alexander, von Galatz nach Cork beſtimmt, au N. Br. ae 
und 10° 30 W. ge. gerettet, 1 e at beengte u. Roggen, geſchäftslos. Rapps Ausländiſche Fonds. 
Angekommene und abgegangene Schiffe ä — 
1 iverpool, 1. 9 eim . 
ie 9. Februar. Hedwig, Kühl, nach Giaffa. ges zes: neue, 45 br erg e R. Ange Anl. 43119 — dank 300f.1-|— — 
Cardiff, 1. März. Myprrba, Budde, nach Barcelona. Amerika. Auch hatte man von Irland gute Haferzufuhr, von anderen | do. v. Rothſch. 5 04? — amb, Bao N z. 
e 11. Februar. Maria, Ruge, von Newcaſtle. Seiten aber und käſtenwärts kam wenig. 2 do. 2.5. Stgl. 4 — 971 1. 
Dublin, 1. März. Marianne, Bertha, Stricks, von Memel. Der heutige Markt war zahlreicher beſucht als in letzter Zeit; wir p. Sch. Obl. = 937 > eib. © 4 — 1404 
Frederſtshavn, 25. Febr. Tyende Venners Haab, Anderſen von || ngotiren eine Reduktion von 1 a 2d pr. Bufpel für Weizen im Allge⸗ p. Cert. L. A. — 977 Kurh. 40 thlr.—— 7 
Bergen nach Königsberg. meinen, zu welcher Perabfegung ein mäßiges Quantum von bieſigen | J. b. Cert . b. — — 22 N. Bad. 39 fl. — — 22 
Partlepoot, 28. Februar. Viktoria, Dannenberg, nach Danzig. Müllern und aus dem Innern genommen wurde, aber für Irland oder | Poln. n. Pfdbr. 4 984 | — Span. 33 in.. — — 
Liverpool, 1. März. 717 705 Ar A5 Sen. 5 1 Dani auf Spekulation ward wenig gekauft. Friſche rothe Oftfee- Parthieen ]- Part. 500 fl. 1 — 91? lags fleig.lt | — 221 
London, 3, Mär e ee u . 9c Memel. find beinahe geräumt, doch notiren wir dieſelben um eben foviel niedriger. 
* 3. Han Lewin, nach Danzig. Mehl muß in Erwartung weiterer amerikaniſcher Zufuhren 6 a 9d Eifenbahn = Aftien. 


pr. Faß niedriger notirt werden, doch hatten wir eine beſſere Frage zum 


Thereſe, Dannenberg, klar. nach Danzig. Konſumo. 


Loweſtoft Rhede, 28. Febr. Keen Wichards, von London nach 


— — — 3333838 


Malzgerſte iſt wenig bier, die Frage wird meiſt durch die benach⸗ A Du 34 
Elſeneur. 6 befriediat achen-Düſſeldrf. 33/924 G. Niedſchl. IH. Ser. 47 102 3 
4. Februar. Bertha, Ruplin (2Kreplin) von caſtle. arten Proxuzenten befriedigt. Berg.⸗Märkiſche — 742724 b do. V. Ser. 5“ — 
8 Wir Erne, Möller, u Fall wege a Dale behält beſchränkte Detailfrage und iſt etwas im Werth do. Prioritäts⸗ 5 104} B. 3- do. Awelgbapn — 331 G. 
2. Severus, Köhn, nach Newpork. gedrü do. do. A, Ser. 5 Oberſchl. Litt, A. — 226f G. 
St. Albans Head, 1. März. Ziethen, Wahl, von Stettin, nach 1 1 1. März. Zum heutigen Markt erhielten wir eine ] Verl.-Anb. A. & B. — 18831 bz. do. itt. B. 33 sa bz 
Bordeaux. mäßige Zufuhr von inländiſchem Weizen und vom Auslande und küſten⸗ do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilbelms⸗ — 
Weymouth, 1. März. Alex. v. Humboldt, Andreas, nach Danzig. | wärts iſt wenig eingetroffen. Bei weniger Kaufluſt war das Geſchäft Berlin Hamburg. — 111} B. do. Prioritäts. 5 — 
2 nur ſchleppend, Inhaber blieben jedoch feſt und da neuer engliſcher do. Prioritäts⸗ 4 104 B. do. do. H, Ser. 5 
Börfen-Beri ch te. Weizen rar war, ſo bedang man von benöthigten Käufern einen Avance do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. | 0 let 65. 
Stettin, 5. März. Thauwetter. Wind Süd⸗Weſt. Laut tele⸗ von 6d pr, Dr. In fremdem ging wenig um, doch refüſirten wir 525 | Berl.-P.-Magpb.|—|90!a91 bz. do. Stamm⸗Pr. 4 
graphiſcher Depeſche von England war der dortige Markt bei nur ge. für feinen neuen rothen 62pfd. Stettiner. Nach alter Waare war do. Prioritäts⸗ 4 100% B. do. Prioritäts⸗ 4 u G. 
ringer Zufuhr ſehr gedrückt und iſt ima Weizenmehl billiger verkauft.] nur wenig Frage. do. do. . „4811022 B. do, v. Staat gar. 34 
Da die Stimmung für Getreide am hieſigen Platze die ganze Woche Guter geſunder Roggen iſt rar und bedingt volle Preiſe. do. do. Lit, p.41 102; B. Ruhrort-Eref. Gl. |3} 931 B. 
hündurch auch ſehr flau war, und man überhaupt nicht rechtes Vertrauen Mahlgerſte rar und eher theurer Berlin⸗Stettiner— 157704 bz. do. Prioritäts⸗ 4 
für hohe Preiſe zu haben ſcheint, fo wirkten die flauen engliſchen Be» Hafer bei ſtarker Zufuhr von 25 Küſte ſehr flau und 6d pr. Dr, do. Prioritäts⸗ 4 Stargard = Pofen 31 927 B. 
955 chte um fo mehr auf unfer Geſchäft und verurſachte eine noch größere | niedriger. Bresl. Schw. Frb.“ — 1313321 bz. Thüringer. 10% a“ bz. 
e in Bezug auf Spekulationen und Zeitgeſchäfte. Bohnen unverändert. Cöln⸗Mindener 32 12120 bz. [ do. Prioritäts- 41024 
Auch Rüböl erfuhr heute einen Rückgang, weil durch Anmeldungen Kocherbſen rar und ſteigend. do. Prioritäts⸗ 44 104 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — gas} bz. 
größerer Poſten die Preiſe gedrückt wurden und dieſer Artikel ſehr flau Die Witterung bleibt ſehr kalt und ſtürmiſch und am Sonnabend do. do. II. Em. 5 105 B. do. Prioritäts⸗ 3 
und viel offerirt blied. Abend hatten wir wieder einen heftigen Schneefall. Düſſeld.⸗Elberf.— — 
Weizen, flau, gelber ſchleſ. 90pfd. Abladung frei bier 63 ½ Thlr. Notirungen; do. Pripritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht e. — 
bez. und bleibt vielſeitig Br., 89.90pfd. pomm. 1 F. 8 64 Thlr. Weizen, Danz., Königsb. ır, 508 a 558 pr. Or. PEN Amſterd. Rotterd. 485 B. 
bez. u. Br., gelber pomm. ohne Benennung 63% Thlr. Brf. Roſtock, pomm. ꝛc. 518 a 533 — Magdb. Halberſt. — 1814 G. Cöthen⸗Bernburg 2] — 
Roggen matt, loco 86.8 7pfd. 46 / Thlr. Br., ep pr. Frühjahr Schleſ. u. uckerm. 508 a 5286 — Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau⸗Oberſchl. 1921 © 
4 ¼ a 45 Thlr. bez., 45 Thlr. Br., 44 Tölt. Gd., Sôpfd. 46 Thlr. Roggen, 328 a 3635 — do. prioritäts⸗ 5 Kiel⸗Altona . 4 — 
Br., 82pfb. pr. Junſ⸗Juli 45 0, Thlr. bez. und Br. Gerſte, fremde Malz⸗ 288 a 298 — Niederſchl.⸗Märk. a 100; G. Mecklenburger 4 49 B. 
Gerſte, große vomm. pr. Frühjahr 37, Thlr. b ez. Mahl⸗ 288 a 306 — do. A 410 fa bz. | Nordbahn, Fr. W. 15259 bz. 
Hafer, 50pfd. pomm. 28 / Thlr. Br., 28%), geboten, 51pfd. 29% Hafer, pommerſcher 168 a 188 — do. do. 4 102 B. do. Prioritäts⸗ 5 1037 8 


Thlr. B 


rf. 


Erbſen, Koch- 39s 4 428, Futter- 328 a 34s 


Miſſions⸗Gottesdienſt 


am Mittwoch den gten März, Nachmittags 4 Uhr, in 
der St. Petri⸗Kirche. Herr Diviſions⸗Prediger Graß⸗ 
mann. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Da die Torfbeſtände der I, und II. Klaſſe in der 
Torfgräberei Carolinenhorſt ne find, fo können 
keine Beſtellungen auf dieſe Torfſorten mehr realiſirt 
werden. 

Gleichzeitig bringen wir in Erinnerung, daß nur 
diejenigen Beſtellungen durch unſere Vermittelung aus⸗ 

eführt werden, welche in unſerem Forſtverwaltungs⸗ 
Bureau vorher angemeldet worden ſind. 

Für Anerbietungen durch die Fuhrleute, welche ohne 
Ablieferungsſcheine der Faktorei ſtattfinden, überneh⸗ 
men wir in keiner Weiſe Gewährleiſtung. 

Stettin, deu 26ſten Februar 1853. 

Königliche Regierung; Abtheilung für die Verwaltung 
der direkten Steuern, Domainen und Forfien, 


— 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei uns iſt zu haben: 
F. W. Hermann: Praktiſches Handbuch der 


Nunkelrüben⸗ 
Zucker Fabrikation, 


nach den neueſten Erfahrungen und Verbeſſe⸗ 
rungen, mit beſonderer Rückſicht auf das 
in der Preuß. Provinz Sachſen jetzt 
übliche e Mit 10 großen Tafeln 
Abbildungen. gr. 8. geh. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und aus- 
ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Su bh aſt at ionen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen Ei Stettin, ſoll der zu Barnims⸗ 
low sub No. 22 belegene, der vormatigen Wittwe 
Radloff, jetzigen Ehefrau des Bauern Friedrich Schultz 
zugehörige, auf 5035 Thlr. 5 ſgr. abgeſchätzte Bauer⸗ 


hof, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in unſerm vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 


am 13. Juni 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer- 


den. 


— 


Auktionen. 


Auktion am 12ten März c., Vormittags 9 Uhr, 
große Wollweberſtraße No. 584, über: Kupferſtiche, 
einen Kronleuchter, Glas, mahagoni und birfene Mö⸗ 
bel, als: 2 Trümeaux, 3 Sopha's, 2 Schreibtiſche, 
Kleider- und andere Spinde, Tiſche, Komoden, Rohr- 
fühle, Waſchtolletten, Gardinen, Haus» und Küchen⸗ 
geräth ze. Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


FCC ͤ v 
Zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen vertaufe ich: für Herren 
Weſtenſtoffe in piqué, Seide u. Wolle, 
Hals: und Tafchentücher in Ba. 


tift und Seide. 
M. Hohenstein, 
Schulzenſtr. No. 180. 


Water-Closets, 


geruchfrei und unter Garantie, zu 10 T lr., 12 Thlr. 
Komodenform 18 Thlr., find wieder bath 5 i 


2 Dammast, 


Wirthſchafts- und Ausfteuer - 
db) Neuen Markt 15 Magen, 


Einem hohen Adel und 1 3 empfehle 
ich die ſchönſten Atlasſchuhe zu 1 Thlr. „ gemslederne 
Tanzſchuhe zu 25 ſgr.; auc babe ich einen ſehr gro⸗ 
ßen Vorrath von warmen Schuhen und Stiefeln und 
verkaufe A esel „ Thlr. billiger, ſämmtliche Leder⸗ 
und Kinderſtiefel % Thlr. billiger, Herrenſtiefel „ bil⸗ 
liger, wie der bisher geweſene reellſte Preis. 


oflimann, 


Stiefel⸗Fabrikant, No. 421. 


RT REN ee gen. en Redakteur; Heinrich Balcke in Stettin, 


Ausverkauf 
Roßmarkt Ro. 697—98, im vormals Rehmer' ſchen Laden. 


Um Raum zu gewinnen für nächſtens aus Paris und 


Waarenſendungen, habe ich mich entſchloſſen: 
von Montag den Tten d. Mts. 
eine Parthie vorjähriger Jnconets, 


derer Sommerſtoffe; desgl. eine Parthie coul. 


Lyon eintreffende neue 


an im Laden Roßmarkt No. 698 parterre 
Zitze, Barege, Toiles du Nord und an⸗ 


und fag. Seidenzeuge älterer 


Deſſins, ferner: gewirkte und wollene Double-Shawls und Tücher, Barege- 


Shawls und Tücher, Sommer-Mäntel, Bournous, 


ſchiedenſten Stoffen; ferner Weisswaaren, 
von jedem Genre meines Lagers 


Mantillen ete. aus den ver⸗ 


Gardinen, Sonnenſchirme und Reſte 


mindeſtens 50 Prozent unter dem Einkaufs⸗Preiſe zu verkaufen. 


„ Piorkowsky. 


Herren- nahe - Artikel 


zu den billigſten 
Schottiſche Mützen a Stuck von 10 Sgr. an. 
Franzöſiſche Mützen a Stuck von 20 Sgr. an, 


do. Hüte von 3 Thlr. an. ſchuhe, 

8 Klapphüte, vorzüglich gut zum N 
0 aue 3 Thlr. an. Gummi⸗ Galeſcen, 
do. Kinderhüte a Stück 2 Thlr. Preisen bel 


Fabrik⸗Preiſen: 
Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinen Tuch 


mit Lederſchirm, A 15 Sgr. 
Cravatten, 94 e 1 0 enträger, Hand: 
Handſtö 


ſchwartſeibene ale 


tücher in allen Größen zu auffallend billigen 


D. Nelnmer & Fischer, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


VBermiet bungen. 
in der Wa ja Deren. en ie 
L. Hoffmann, Frauenſtr. No. 9023. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. in 
Ich habe mich hier als homöopathi⸗ 
ſcher Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen. 
Stettin, den öten März 1853. 
Dr. Eichelbaum, 
oberh. der 222 ⁰ :::: TE No. 148. 


vermiethet 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef ſenbart in Stettin, 


Der 


Große Oper in 5 Akten von Meperbeer. 


oO pernperspectiye Br] 


WW. MH. Rauche, Optiku 
Schuhſtraße No. 80. 


n — ——. BE 
STADT-THEATER, 


Montag den 7. März: 


Prophet. 


